
Zeitschrift: Nidwaldner Kalender

Herausgeber: Nidwaldner Kalender

Band: 49 (1908)

Nachruf: P. Emmanuel Wagner, O. S. B.

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 17

babei fein, wenn c§ emft, fogar traurig
gugeht, ttad) bent c£;ri[tlidjeit ©prudj : greue bid;
mit bett gröblichen, traure mit ben ©raurigen.
©arum geht er gern unterS 23ol£, rebet mit
ihm, wennS ^eimïommt oont tDïarft, mie Sauf
unb Sauf fteïjc, mennS arbeitet auf bent Tvclb

unb auf bett Upen ttttb int ©alb, wie e£ be=

ftetlt ift mit bem 0>3ra§, bett Sartoffeln, beut Pielj
unb anberent mehr, rebet gerne mit bett

fpaubmerfern, obS bpanbmerf aud) jetjt nod) einen

golbcnctt Pobctt habe, geht itt bie fßfarrlfüufct unb

gu ben Saplünen unb fragt, wieS mit ipreit ©adgen
ftehe. Surg, ma» baê £>erg oc» Polte» bewegt,
geiftlicpe» unb weltliche», neutrales unb pelitifd)c»,
familiäre» unb öffentliches, baS alle» iutereffiert
ben Salcubermaitit, ttttb er nimmt Anteil au
ber Scute 3Bol)I ttttb Set; ttnb faittt er ihnen eilten

guten SRat geben ttttb etwa® helfen, fo ift er

mit gangem Çergctt babei. (Sr möchte gu ihm
reben, nicht wie eilt fßrebiger gu feiner Oemeittbe,
ba» Preoigeu wirb ja oott anbertt gut beforgt,
fonbertt wie eitt grettttb gum greunb. ©a» wirb
mattdfmal ein offene» Sort geben, weld;e» gu»

erft etwa» febmergt, aber guleigt wohl tut ttttb
©egett bringt. —

3etjt ïennft bit lieber Sefer, bett neuen
Salertberntauit, baft bie Photographie twn feinem'

3'ttwenbigen gefchen, ich l)offc, er gefüllt bir
nidjt fo übel, ift er bedj gefilmt uttb geartet
wie feit: Porgänger int ïïmt. ©» ift ber alte

gaben nur eine neue Kummer, ©antut hoffe
id; beftimmt, btt werbeft, lieber Sefer, bett Sa»

lettber für 1908 mit Sieb ttttb ©reu behalten
unb gebrattdfen, lefen ttttb befolgen. 3d) habe

ihn gefdfriebcit uttb bit mögeft ihn lefctt auf baft:

Gklclît fei (Eljriftfö!

In (fniitjkcit Outfit!

P. (EtuntititucI IDitpcr, O. S. B.

Sieber Sefer! ©u I)aft gewifj fd;oit gehört,
bajf am h'- ©reifönigentag 1907 ber hochs

würbige P. Êmutamtel Sagtter im Slofter ëngel»
berg geftorben ift. ©a biefer fo oiele 3:ahre
ben 9tibwalbiter=S'alcnber getrieben hat, fo hat
er e» gewifj mehr als faitft oerbient, baft aud)
ber Salenber für i£))t ©ebüdftniS halte ttttb beS

SalcubertnattneS PilbttiS uttb Scbett auch itt ©eitt
WeidteS 2Jtenfdjen= ttttb Êljriftenherg feftl)efte, gleidf»

fam einbrenne, wie bie Zeichnung mit ci'tcm

Pranbftifte ins» garte Sinbenholg eingebrannt
Wirb, bamit eS itt beinern tpergen bafte
tief unb ungerftörlicl), wie eS itt meinem tpergen
haftet, fo lauge eS fdflägt uttb fperg ift.

P. Immanuel fei. ift in ber ©hurmatt gu
©tarn» geboren unb gwar nahe ait ber Sanbftrajje
ttad) ©tanSftab in beut Çaufe, ba§ an einen

feften, alten ©hunn I'd) anlehnt, ber oicllcicbt
bem gangen fteiutmefeu ttttb oor etwa 600 3ahlTU
fd;on beut berühmten ©id)tcr uttb üölimtefSuger

1908

Otto oott ©hielte bett Oîantcit gegeben hat.
©eitt Pater, Dîcntigi Sagtter, war beS ©äcfel»

meifterS ©rofjfoljn ttttb, wie fein Pater, oiele

ewige 3aljre Poftl)aIter gu ©tanb uttb bat)cr
attcl) Pote ttad; Sttgern gewefen unb würbe bal)cr
bc§ PotS 9temigi gefeiten ©eine SJJutter,
Satharina 3ofefa gimmermann, war be§ Saftet»
farli» ©od)ter. 3hvc ûDîutter war citte Suffi ttttb
e» ift möglich, baff er oott berfelbett, wie ber
alte SJtaler Sprfd), beffen (Srofjinutter aud) citte

Suffi war, noch eine poetifdje uttb Sünfttcr--?Xbcr
geerbt hat, itebft etlichen ©itltcn. ©iefe Örojj»
mutter SOîarianna Suffi war ttümlich gu ibjver

3cit bie reiebfte Untcrwalbnertochter, nur war bie

Sathrifeppe nicht bie eingige ©od)ter ttttb be» Pot§=
tnigi» grang nicht ber eingige ©c-htt, fonbertt ber

fechStc ttttb ici) loeijj gewifj niept, ob gar grojje
greube itn £>aufe gewefen, alb ant 15. fwrner
1853 uutereiitift uttb ohne Puflopfeit bie alte
Palmeritt unter ber ©tubenthi'tre geftanben uttb-

2

— 17

dabei sein, wenn es ernst, sogar traurig
zugeht, nach dem christlichen Spruch: Freue dich

mit den Fröhlichen, traure mit den Traurigen.
Darum geht er gern unters Volk, redet mit
ihm, wcnns heimkommt vom Markt, wie Kauf
und Lauf stehe, wenus arbeitet auf dem Feld
uud auf den Alpen und im Wald, wie es

bestellt ist mit dem Gras, den Kartoffeln, dem Pich
uud anderem mehr, redet gerne mit den

Handwerkern, obs Handwerk auch jetzt noch einen

goldenen Boden habe, geht in die Pfarrhäuser und

zu den Kaplänen und frägt, wies mit ihren Sachen
stehe. Kurz, was das Herz oes Volkes bewegt,
geistliches und weltliches, neutrales und politisches,
familiäres uud öffentliches, das alles interessiert
den Kalendermanu, und er nimmt Anteil an
der Leute Wohl und Weh und kann er ihnen einen

guten Rat geben uud etwas helfen, so ist er

mit ganzem Herzen dabei. Er möchte zu ihm
reden, nicht wie ein Prediger zu seiner Gemeinde,
das Predigen wird ja von andern gut besorgt,
sondern wie ein Freund zum Freund. Das wird
manchmal ein offenes Wort geben, welches
zuerst etwas sebmerzt, aber zuletzt wohl tut und
Segen bringt. —

Jetzt kennst du lieber Leser, den neuen
Kalendermanu, hast die Photographie von seinen:

Inwendigen gesehen, ich hoffe, er gefällt dir
nicht so übel, ist er doch gesinnt und geartet
wie sein Vorgänger im Amt. Es ist der alte

Faden nur eine neue Nummer. Darum hoffe
ich bestimmt, du werdest, lieber Leser, den

Kalender für 1998 mit Lieb und Treu behalten
und gebrauchen, lesen und befolgen. Ich habe

ihn geschrieben und du mögest ihn lesen auf daß:

Gelobt sei Jesus Christes!

In Cmgbeit! Amen!

Euuimimrl Wagner, O. 8. IZ.

Lieber Leser! Du hast gewiß schon gehört,
daß am hl. Dreikönigcntag 1997 der

hochwürdige II Emmanuel Wagner im Kloster Engelberg

gestorben ist. Da dieser so viele Jahre
den Nidwaldner-Kalendcr geschrieben hat, so hat
er es gewiß mehr als sauft verdient, daß auch
der Kalender für ihn Gedächtnis halte und des

Kalcndermannes Bildnis und Leben auch in Dein
weiches Menschen- und Ehristenherz festhefte, gleichsam

cinbrenne, wie die Zeichnung mit einem

Brandstifte ins zarte Lindenholz eingebrannt

wird, damit es in deinem Herzen bafte
tief und unzerstörlich, wie es in meinem Herzen
hastet, so lange es schlägt und Herz ist.

I'. Emmanuel sel. ist in der Thurmatt zu
Stans geboren und zwar nahe an der Landstraße
nach Stansstad in dem Hause, das an einen

festen, alten Thurm sich anlehnt, der vielleicht
dem ganzen Hcimwesen und vor etwa 999 Jahren
schon dem berühmten Dichter und Minnesänger

1908

Otto von Thnrnc den Namen gegeben hat.
Sein Bater, Reniigi Wagner, war des

Säckelmeisters Großsohn und, wie sein Vater, viele

ewige Jahre PostHalter zu Slans und daher
auch Bote nach Luzern gewesen und wurde daher
des Bots Remigi geheißen Seine Mutter,
Katharina Josefa Zimmermanu, war des Kastel-
karlis Tochter. Ihre Mutter war eine Lussi und
es ist möglich, daß er von derselben, wie der
alte Maler Wyrsch, dessen Großmutter auch eine

Lussi war, noch eine poetische und Künstler-Ader
geerbt hat, nebst etlichen Gülten. Diese
Großmutter Marianna Lussi war nämlich zu ihrer
Zeit die reichste Untcrwaldnertochier, nur war die

Kathriseppc nicht die einzige Tochter und des Bvts-
migis Franz nicht der einzige Sohn, sondern der

sechste und ich weiß gewiß nicht, ob gar große
Freude im Hause gewesen, als am 15. Horner
1859 nntereinist und ohne Anklopfen die alte
Balmerin unter der Stubeuthürc gestanden un?
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belt altern ©efdjwiftcrn ben flehten grangli ge=

jeigt hat. îtltein, trenn er and; nid)t ber einzige

©ofm eine! einzigen Bater! getvefett, fo ift er

bennod) nicht gfefturgget werben, fonbern er ift
unter forgfättiger Pflege ber Dint ter unb ernfter
3ud)t be! Bater! 311 einem ait Seit uno ©cele
gefnnben, muntern Sitabcn emporgemad)feit.

©er unoergefttidje 3ofef 3<5nn3 boit 311), ber

witjige Sild)herr gu Sern! antwortete, all er ttod)
grü^meffer unb Oberlehrer in ©tau! war, wenn
er gefragt würbe, mal er ntadie: „Segel auf=

ftellen". graitgli üBagncr war allcrbingl, wie nodj
ntand) anbercr Stanferbub, fein „ bnmmer Segel ", all
er gu ihm in bie @d)ttle ging, aber bennod) b>at

ber „SBeltüberblicfer" mit feinem fprühcuben (Weift

mandien Ivurtfcit iit ben Sofi en feiner ©djitler
lolgeliift, manuel oerborgene ©aleitt geweeft unb
manche! hl- treuer ebler Begeifteruug iit beit

Jorgen feiner ©d)iilcr entgünbet unb barttm hatte
P. Immanuel nad) 30 3ahrett ttod) feinen Se Imer
nicht oergeffen, fonbern in ©aitfbarfeit im
Salettber für 1898 oon beut ßehreifer unb beut

©eelenetfer feinel Seijrcr! ein getreue! Bilb ge=

geichitel uttb ihm eilte finnige ©ebcitflafel er»

richtet.
jftrang Böagner war itidit fo einfältig unb

attd) uid)t fo faul, wie oiele Slubere, baft er mit
ber ißrimarfchule feine ßef>r= unb ©dgtlgeit ab»

fd)!ojf. 3(11 el 1865 gegen 3lUcrt)ciligcit ri'tcfte,

marfchierte er über bie Diürgg hiuau§ in!
Sapuginerftcfter, um bie lateiitifd)e ©pradie fit
lernen. P. Victor Brunner unb P. Gtiileftiu
©immen waren in beit 4 fahren feinel bortigert
©tubium! bie ^rofefforen. 1868 im ^icrbfte
30g er in bie IV. Slaffe nach ©ngelberg. 3m
gleichen 3ahre tyatte ber gegenwärtige 3lbt Seobegar
bie ^räfeftur übernommen, bie ihm 21 3at)rc
lag anoertraut würbe. Bier 3«hre fpäter eut»

fchloft fid) jfrattg SBagner, 3lbt 3(nfclm um bie

Aufnahme iit! Slofter fit bitten. Ipeut fit ©age
fageit bie bleute, ba! ift „ein fdilccbte! ®efd)äft",
wenn ein fo gewecfter, aufgelegter, ocrmöglict)er,
hftbfdjer Burfdje, wie er bagumal war, in!
Slofter geht. @ie fagen, ber tfättc ja eine reiche

ferait befommen, hätte tpanbcllmaun ober jpotclier
werben fönnett ober 3ngenicur 1111b (Sifenbaljnen
bauen fönnett, ber wäre ein hortreicher SDiaitit

geworben unb wäre in (Sfjr uttb 3lemter gefommen,
einmal gewiff 9îat!ljerr geworben. S rang aber

fragte nad) beut nid)tl, rein uidftl. 3ltcrH fragte
er „mal will ©Ott, ba! id) werbe uttb fei?" (Pr

fragte fid): „BMc fanit id) am beften ©Ott ge»

horchen, ihm bietten ttub feiig Werben?" 21(Xer=

biitg! ift nicht ber ©rgengel ©abriet gefomineit
unb bat il)iit gefaßt, bu mufft Stofterherr g'ßm»

gelbcrg werben unb bann fpäter beit liibwalbner
Salcitbet fet)reibeu unb bann fommft bu aucl)

felbft in ben Salettber unb wirft gerühmt unb

berühmt, fonbern graug fwi'chte guerft, loa! fein
©ewiffen fage unb hielt bann mit gottelfürdjtigen,
gefdieibten ßeuten 9îat unb ba hat er bie lieber»

geuguug gewonnen, el fei ©ottc! ÎBilten, baff
er Bricfter werbe unb gwar in ben Benebiftiner»
Orbeit trete, t)icr iit (Sttgelberg, benu ba, meinte

er, möd)te er bleiben feilt Seben lang bi! 311111

©ob. Unb barattf ift er Hörige geworben, ber

gitäbige fperr hat 'hu audj nod) jwei 3ahee in
bie id)ilofopl)ie iit! Slofter (Sinfiebelit gefdiiift.
Obwohl el bort bei ber Ib. SJhitter ©otte!
uumäffig fd)ön ift ttub mau ben Ringer bi! an
ben ©Ubogen nad) ihm gefriedet hätte, fo ift er

bod) wieber heimgegangen b. »fiel) (Sttgclberg
in! Slofter, weil er immer gemeint hat, er fei
ba baheiitien. @0 ift enblid) au! beut Sraitgli
äßaguer ein Bater ©mmaituel geworben g'iïhreu
0011t 9lbt ßrioelli, ber nad) beut Slofterbranb bi!
1749 gar gut regiert unb audi fo geheiffett; tutb er

hat im SOlärj 1872 bie Bl'ofeft abgelegt uttb am
Oftermoutag beit 2. 3lpril 1877 hat er iit ber

Slofterfirdfe 51t ©ngelbcrg bie erfte ()'• SDÎeffe

gelefen uitb Bfarrer oon 3lt) hat bie iSljreitprebigt
gehalten unb P. (Immanuel war unb blieb Per»

gniigt ttttb gufriebeit fein Sehen lang. —
Sieber Scfer! ©in meiuft Oielteidit, fo eilt

Slofterherr habe e! eituä fd)ön unb gut, benu

er habe ungeforgte! Orot, tagtäglich jyifd) ober

Bogel auf beut ©ifd) uitb 2Bein bi! gitttg unb
arbeiten mitffe er nicht, etwa iut Slofterïwf fpa»

gieren, baff er bal fcbmere ©feit beffer Perbaue

uttb por ttitb nachher föitue er g'tjirmen. ÜBcitit
bit ba! meiuft, fo irrft bu bid)! ©)er gitäbige
tperr feiig hat feilten Booigcn aufgenoinmeit gum
©'fchaueit, fonbern gittn 2lrbeitcit, unb hat barttm
ben jungen fpnt. ßminaituel fogleid) 311111 ©dutl»
meifter gemacht, ber bie ©tubenten ber I. ©ram»
matif im Sateiuifdjen, ©eutfdfen, fRechuen, in
ber ©cfd)id)te unb ®eograpl)ie unterrichten ttub
alte Schüler geichiteit lehren muffte. Bor» uitb
nachher mujftc er iit beit (St)or, baitu bie bpeftc

forrigiereit, bann wieber eine ^3rebigt ftubieren,
alte geierabenbe in ben Beid)tftut)I. Später
oiele 3at)ve lang muffte er bie i)it)etorif über»

— 18 —

den altern Geschwistern den kleinen Franzli
gezeigt hat. Allein, wenn er auch nicht der einzige

Sohn eines einzigen Baters gewesen, so ist er

dennoch nicht gschurggct worden, sondern er ist
unter sorgfältiger Pflege der Mntter und ernster
Zucht des Baters zu einem an Leib und Seele
gesunden, muntern Knaben emporgewachsen.

Der unvergeßliche Josef Jgnaz von Ah, der

witzige Kilchherr zu Kerns anlwortele, als er noch

Frühmcsser und Oberlehrer in Staus war, wenn
er gefragt wurde, was er mache- „Kegel
aufstellen". Franzli Wagner war allerdings, wie noch

manch anderer Stanserbub, kein,, dummer Kegel ", als
er zu ihm in die Schule ging, aber dennoch hat
der „Weltüberblicker" mit seinem sprühenden Geist
manchen Funken in den Köp en seiner Schüler
losgelöst, manches verborgene Talent geweckt und
manches hl. Feuer edler Begeisterung in den

Herzen seiner Schüler entzündet und darum hatte
kll Emmanuel nach 69 Jahren noch seinen Lehrer
nicht vergessen, sondern in Dankbarkeit im
Kalender für 1898 von dem Lehrcifer und dem

Seelenelfer seines Lehrers ein getreues Bild
gezeichnet und ihm eine sinnige Gedenktafel
errichtet.

Franz Wagner war nicht so einfältig und

auch nicht so faul, wie viele Andere, daß er mit
der Primärschule seine Lehr- und Schulzeit
abschloß. Als es 1865 gegen Allerheiligen rückte,

marschierte er über die Mürgg hinaus ins
Kapuzinerkloster, um die lateinische Sprache zu
lernen. Ill Bictor Brnnner und III Cölestin
Simmen waren in den 4 Jahren seines dortigen
Studiums die Professoren. 1868 im Herbste

zog er in die IV. Klasse nach Engelberg. Im
gleichen Jahre hatte der gegenwärtige Abt Lcodegar
die Präsektur übernommen, die ihm 21 Jahre
lag anvertraut wurde, Bier Jahre später
entschloß sich Franz Wagner, Abt Ansclm um die

Aufnahme ins Kloster zu bitten. Hent zu Tage
sagen die Leute, das ist „ein schlechtes Geschäft",
wenn ein so geweckter, ausgelegter, vermöglichcr,
hübscher Bursche, wie er dazumal war, ins
Kloster geht. Sie sagen, der hätte ja eine reiche

Frau bekommen, hätte Handelsmann oder Hotelier
werden können oder Ingenieur und Eisenbahnen
bauen können, der wäre ein hortreicher Alaun
geworden und wäre in Ehr und Aemter gekommen,
einmal gewiß Ratsherr geworden. Franz aber

fragte nach dem nichts, rein nichts. Zuerst fragte
er „was will Gott, das ich werde und sei?" Er

fragte sich: „Wie kann ich am besten Gott
gehorchen, ihm dienen und selig werden?" Allerdings

ist nicht der Erzengel Gabriel gekommen
und bat ihm gesagt, du mußt Klosterhcrr z'En-
gelbcrg werden und dann später den Ridwaldner
Kalender schreiben und dann kommst du auch

selbst in den Kalender und wirst gerühmt und

berühmt, sondern Franz horchte zuerst, was sein

Gewissen sage und hielt dann mit gottessürchtigcn,
gescheidlen Leuten Rat und da hat er die

Ueberzeugung gewonnen, es sei Gottes Willen, daß

er Priester werde und zwar in den Benediktiner-
Orden trete, hier in Engelberg, denn da, meinte

er, möchte er bleiben sein Leben lang bis zum
Tod. Und darauf ist er Rovize geworden, der

gnädige Herr hat ihn auch noch zwei Jahre in
die Philosophie ins Kloster Einsicdeln geschickt.

Obwohl es dort bei der Ib, Mutter Gottes
unmäßig schön ist und man den Finger bis an
den Ellbogen nach ihm geschlecket hätte, so ist er

doch wieder heimgegangen d. h, nach Engelberg
ins Kloster, weil er immer gemeint hat, er sei

da daheimen. So ist endlich aus dem Franzli
Wagner ein Pater Emmanuel geworden z'Ehren
vom Abt Crivelli, der nach dem Klosterbrand bis
1749 gar gut regiert und auch so geheißen; uud er

hat im März 1872 die Profeß abgelegt und am
Ostermontag den 2. April 1877 hat er in der

Klosterkirche zu Engelberg die erste hl. Messe
gelesen und Pfarrer von Ah hat die Ehrenpredigt
gehalten und 111 Emmanuel war und blieb
vergnügt und zuirieden sein Leben lang. —

Lieber Leser! D» meinst vielleicht, so ein

Klosterherr habe es eilnä schön und gut, denn

er habe ungesorgtcs Brot, tagtäglich Fisch oder

Bögel ans dem Tisch und Wein bis gnug und
arbeiten müsse er nicht, etwa im Klosterhof
spazieren, daß er das schwere Eisen besser verdaue

und vor und nachher könne er g'hirmen. Wenn
du das meinst, so irrst du dich! Der gnädige
Herr selig hat keinen Novizen aufgenommen zum
G'schauen, sondern zum Arbeiten, und hat darum
den jungen Hrn. Emmanuel sogleich zum Schulmeister

gemacht, der die Studenten der I. Grammatik

im Lateinischen, Deutschen, Rechnen, in
der Geschichte und Geographie unterrichten und
alle Schüler zeichnen lehren mußte. Vor- und
nachher mußte er in den Chor, dann die Hefte
korrigieren, dann wieder eine Predigt studieren,
alle Feierabende in den Beichtstuhl. Später
viele Jahre lang mußte er die Rhetorik über-
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ttefmert unb bett griment Stubenten bie Siegeln
ber ÎMjlrebeitheit unb ber Sidjtfuitft erllären,
fie fd)öit vebcn unb bidjteu lehren. 2luf bic

gaftnadjt unb beb gnäbigeit |>errcu Sag mußten
Stjeaterftücfe oft umgeänbert, ftetb eingeübt unb
vorbereitet werben, er nutzte X£>raterbicl)tcr, Seid«
rationbmaler unb Dlegiffeur 3ugleid) fein unb
beinahe alte Stollen einftubicren. Sont SDJorgctt

frixî) bib fpät in ber SJÎadjt währte bie 2lrbeit
uitb Wenn er fpagierte, fo blatte er 31t finiten unb

31t forgen. 2lber bab niad)te P. ©mmanuel
nic£)t oerbriefjltd) unb ungufriebeit, er arbeitete
mit ©ifer uitb greuben unb nameittlid) ber Sdjule
mit lete er cidj gang uitb gar. Sr |atte bab

Talent, beu Unterricht bent jungen Stubenten
berftäublid) unb angenehm 31t machen. d)cict)t itt
trod'eiteit, bürren Sä ten brachte er ihnen bie

SBiffenfdjaft bei, fenbent fein golbeneb, fonuigeb
©emüt fattb bett Sim, and) bett abftraften ©e=

genftaub 3U beleben, bic batte SDîaterie 31t er«

Wärmen uitb bot ©djftlent fogar angenehm unb
intereffant 31t machen, ©b tarn ihm babei fehl'

gut 31t ftatten, baff er fetber nicht nur ein guter
Sîathematifer, fonbent aitdj ein guter Siebter,
ein tüchtiger Üiebner unb ein eigeuttid)er Sünftler
im ^eidjneit war. ©rinnerft bit bid) nicht, lieber

Sefer, an bic jwei prächtigen Srebigtett, bie

P. ©ntmanuel itt ber ißfarrfirdje 31t Stanb ge=

hatten bei Der bßrimij nom Stiftbfantcr -tarer
3:attit, am Srt)u&engelfeft 1879 unb ant großen
Uefberfatlfaljrgeit am 9. Çcrbftmonat 1898 Seibe
waren SOîeifterwerfe geiftlicj)cr Serebfamfeit.

Siefe ebeln ©ottebgaben : ein tiefeb, warmcb
©emi'tt unb b&r Sunftfimt machten it)n aud) 311m

SSblfbfdjriftfteUer uitb 311111 Satenbermanu. —
2lm 14. Jänner 1885 war beb Salenberb Sater,
Sömmiffar SRemigi ülieberberger 31t Stanb ge=

ftorbeit. ücachher taut ber Salettber unter Sögt
unb S'reitnb uitb ba ift eb gegangen, wie eb

tonnte uitb mochte ttttb bod) nicht recht, Salb
regierte ber ©tue, batb ber Rubere, aber b)iie=

tnaitb wufjte recht, Wer Sod) unb Setiner fei.
Unter fotd)en Umftäubeit ift Seller ^ßautub fei.
uitwirfdj geworben, er nahm ben Steden iit bie

tpanb unb ift bett SRofjljiminel hinaufgegangen 3unt
Sd)wager in ©ngetberg. Scud aber ift rortjer
nodi iit bie Siertialp guädjen gegangen unb hot
einen Sreier üiotcu gehabt ttttb feifjeb Sab unb
Srot. ©b ftârït ttämlid) uid)tb fo fehr, wie

feifjer Sab unb roter Surguttber macht ©tträfdji.
2ttb er bann im Stofter beim ©djroager war,

fagte er: „3h1' t^iffet, P. ©mntanuel, bem iftib«
walbuer Salcuber ift bor einigen fahren ber

tpr. Sater geftorben uitb feit£)cr ift er ein Oer«

laffetter Sropf, eigentlich nietnerfib. ©b tonnte
nod) etwab attb ihm werben, wenn er einen

rechten ©hrifigötti hätte, ber fid) feiner annähme.
ÜBäret 3hr ttid)t fo gut uitb tätet eud) beb

armen fpitbelb annehmen unb ihm bie tpanb
auflegen, man fann ihn bod) wahrhaftig nicht

3'tob fcblageit." „3tää, bit faunft mir mit fammt
beut Satenber gefto^leit werben. 3d) lttitf) nod)
bab Puftfpiel: „Sot ober nicht tot" umarbeiten
ititb bariit bab Söeiberoolf bertiigen, bann muß
id) nod) bett SOloubfcbeiit madjen unb bie äpagcl=

mafdjine uitb and) bic brei borberfteit Sutiffen,
bie Stabt 2Iittwerpeu für ,,©)ar ttttb 3immcrs
iitaitn" malen u. f. w. id) habe feine 3eit."
2tber ißautub gab nicht tugg unb enblidj fagte
P. ©mtnatutel: „So Witt ici) in ©otteb Tanten
eb probieren, aber btt barfft mit bem Srttcf nicht
tampcit; berftanbeit. " Unb wirftid) im 3:ahvc 1890
erfd)ictt aub P. ©ntmauuelb jyeber ber erfte Sa=

lettber. Sa treffen Wir eilt Spftent uitb ©in«

teituitg, bie bib auf ben heutigen Sag beibehalten
würbe. 3m Sorwort, bab mit beut alten Öob=

Spritdj: ©elobt fei 3cfub ©hriftub" beginnt,
geißelt er ein Yafter 3. S3, ben ©013, $lud)eit
uitb @d)Wöreit, bab 3°teu reiffett it. f. w. Ser
grneite Seit bringt bab Öcbeubbilb eiueb jüngft
Serftorbeneit, ber fid) oerbieut gemad)t, ober eilten

©ebäd)tnibtag attb ber ©efd)id)te ober ein ©r=

eignib. Seit vierten Seit bilbet eine ©rçâljlung
aub ÜtibwalDcu, wo er wieber ein Safter bedampft
ober eine Sugeitb empfiehlt unb 311111 Sdjluffe fournit
eilte Satpre ober ein SBitj iit SBort uitb Silb.
prächtige wohlgelungene äßortraitb, bon ©mniamtclb
Çanb nacl) ^h^b0ilra,p£)iett gegeidjitet, fiub beu

Sebenbgefd)id)teit beigegeben. üDIan erfennt fo«

gleich ben Sopf boit 2lbt 2lufeltn fei., bic Pfarrer
ißeter 3umkühl< SRemigi Obermatt, voit 2ltj,
Sheobor 001t Sefchwaubeit, fÇraitg fRoljrer, bie

Staatbmänner Saitbaiitmättuer 3c'3cr, Robert
Surrer, Dberoogt Si'tnter, Satioualrat 001t SDiatt.

Sie ©rgätjlitugeit aber fiub aud) mit Silbern
gefchmi'tcft 3111 ©rläuteruitg beb 3»haltb, wobei
©mntanuel nicht vergibt, bie alte llitterwalbner«
Srad)t unberfälfdjt abg^eidjnen. ©iiiige biefer
Silber gemahnen au Subwig Éidjterb 3eid)itungen.
Ser Salcuber ift baburdj ein Spiegel unb Silb
imfereb Solfeb geworben unberfälfdjt unb getreu,
wie bab Sidjtbilb ber otograpfyie uad) ber Dtatur,
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nehmen und den größern Studenten die Regeln
der Wohlredenheit und der Dichtkunst erklären,
sie schön reden und dichten lehren. Aus die

Fastnacht und des gnädigen Herren Tag innßicn
Theaterstücke oft umgeändert, stetS eingeübt und
vorbereitet werden, er mußte Theaterdichter,
Dekorationsmaler und Regisseur zugleich sein und
beinahe alle Rollen einstudieren. Rom Morgen
früh bis spät in der Rächt währte die Arbeit
und wenn er spazierte, so hatte er zu sinnen und

zu sorgen. Aber das machte ck>. Emmanuel
nicht verdrießlich und unzufrieden, er arbeitete
mb Ester und Freuden und namentlich der Schule
wie lete er 'ich ganz und gar. Er hatte das

^ itent, den Unterricht dem jungen Studenten
verständlich und angenehm zu machen. "Richt in
trockenen, dürren Säuen brachte er ihnen die

Wissenschaft bei, sondern sein goldenes, sonniges
Gemüt fand den Ton, auch den abstrakten
Gegenstand zu beleben, die kalte Materie zu
erwärmen und den Schülern sogar angenehm und
interessant zu machen. Es kam ihm dabei sehr

gut zu statten, daß er selber nicht nur ein guier
Mathematiker, sondern aüeh ein guter Dichter,
ein tücktiger Redner und ein eigentlicher Künstler
im Zeichneu war. Erinnerst du dich nicht, lieber

Leser, an die zwei prächtigen Predigten, die

1st Emmanuel in der Pfarrkirche zu Stans
gehalten bei der Primiz vom Stiftskantor .ì'aver

Iann, am Schutzengelsest 1.879 und am großen
Ueberfalljahrzeit am 9. Hcrbstmonat 1898 Beide
waren Meisterwerke geistlicher Beredsamkeit.

Diese edeln Gottesgabcn: ein tiefes, warmes
Gemüt und d»r Kunstsinn machten ihn auch zum
Volksschriftsteller und zum Kalendermann. —
Am 14. Jänner 1889 war des Kalenders Vater,
Kommissar Remigi Riederbcrger zu Stans
gestorben. Nachher kam der Kalender unter Vogt
und Freund und da ist es gegangen, wie es

konnte und mochte und doch nicht recht. Bald
regierte der Eine, bald der Andere, aber
Niemand wußte recht, wer Koch und Kellner sei.

Unter solchen Umständen ist Setzer Paulus sel.

unwirsch geworden, er nahm den Stecken in die

Hand und ist den Roßhimmel hinaufgegangen zum
Schwager in Engelhcrg. Paul aber ist vorher
noch in die Bicrlialp zuächeu gegangen und hat
einen Dreier Roten gehabt und fcißcs Käs und
Brot. Es stärkt nämlich nichts so sehr, wie

fcißer Käs und roter Burgunder macht Guräschi.
Als er dann im Kloster beim Schwager war,

sagte er: „Ihr wisset, Ist Emmanuel, dem Nid-
waldner Kalender ist vor einigen Jahren der

Hr. Vater gestorben und seither ist er ein
verlassener Tropf, eigentlich nicmersis. Es könnte

noch etwaS aus ihm werden, wenn er einen

rechten Ehrisigötti hätte, der sich seiner annähme.
Wäret Ihr nicht so gut und tätet euch des

armen Hudels annehmen und ihm die Hand
auflegen, man kann ihn doch wahrhaftig nicht

z'tod schlagen." „Nää, du kannst mir mit sammt
dem Kalender gestohlen werde». Ich muß noch
das Lustspiel: „Tot oder nicht tot" umarbeiten
und darin das Weiberoolk vertilgen, dann muß
ich noch den Mondschein machen und die

Hagelmaschine und auch die drei vordersten Kulissen,
die Stadt Antwerpen für „Ezar und Zimmermann"

malen u. s. w. ich habe keine Zeit."
Aber Paulus gab nicht lugg und endlich sagte

1'. Emmanuel: „So will ich in Gottes Namen
es probieren, aber du darfst mit dem Druck nicht

tampen; verstanden." Und wirklich im Jahre 1890
erschien aus II Emmanuels Feder der erste
Kalender. Da treffen wir ein System und
Einteilung, die bis auf den heutigen Tag beibehalten
wurde. Im Vorwort, das mit dem alten Lob-

Spruch: Gelobt sei Jesus Christus" beginnt,
geißelt er ein Laster z. B. den Geiz, Fluchen
und Schwören, das Zoten reisseu u. s. w. Der
zweite Teil bringt das Lebensbild eines jüngst
Verstorbenen, der sich verdient gemacht, oder einen

Gedächtnistag aus der Geschichte oder ein

Ereignis. Den vierten Teil bildet eine Erzählung
aus Nidwalocn, wo er wieder ein Laster bekämpft
oder eine Tugend empfiehlt und zum Schlüsse kommt
eine Satyre oder ein Witz in Wort und Bild.
Prächtige wohlgelungene Portraits, von Emmanuels
Hand nach Photographien gezeichnet, sind den

Lebeusgcschichteu bcigegcben. Man erkennt
sogleich den Kopf von Abt Anselm sel., die Pfarrer
Peter Zumbühl, Reackgi Odermatt, von Ah,
Theodor von Deschwauden, Franz Nohrer, die

Staatsmänner Landammänner Zelger, Robert
Dürrer, Obervogt Bünter, Nationalrat von Matt.
Die Erzählungen aber sind auch mit Bildern
geschmückt zur Erläuterung des Inhalts, wobei
Emmanuel nicht vergißt, die alte Untcrwaldner-
Tracht unverfälscht abzuzeichnen. Einige dieser

Bilder gemahnen an Ludwig Richters Zeichnungen.
Der Kalender ist dadurch ein Spiegel und Bild
unseres Volkes geworden unverfälscht und getreu,
wie das Lichtbild der Photographie nach der Natur,
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ein iöilb beg 23olfeg, wie unb wag eg rebet, wie
eg ifjt unb trinft, wie eg träumt unb beult, wie
eg leibt unb lebt.

Unb feit 1890 vebete P. Immanuel, ber (5n-

gelberger Slofterberr aug ©taug, 3abr für Satyr

ju feinen Sanbleuten. ©elhft a(g Sranftyeit il)it
bon ber ©ctyule unb aug ber engen Klefterjelle
forttrieb jur ©eelforge iitg SDWdtyttyal, fa alg er
inoalib iitg grauenflofter 51t ©anteit 30g, fdjwacty
unb frattf, Sötyt für Satyr madtyt er ttng auf=
merffam auf unfere gebier unb Safter, mal)nt
er ung jur Ougeub unb Üîecl)tfcl)affeneit, aber

nic£;t ityrn .gerne unb bon Oben berab, fonberu
in milbem (Srnft, in Si be unb ®üte rebete er
ung an'g Çerj, man fit^lt eg ibm an, wie gut
er'g meint, er ift feinet SJSolleg wahrer greunb.

Unb barum ift er ung lieb unb wert geworben
rtnb faft fein £>attg gibt eg, wo er nietyt ein

werter ©aft geworben, beg ipaitjcg ©tammgaft
unb §augfreunb, ben wir uicl)t mebr entmaugeln
tonnen unb auf beit wir alle ©pcittyerbft plattgen
beinahe fo faft, wie auf bie neuen Crbäpfel unb
beit oerfallencn Uertinuijen. — ©leictyfam mit
fterbeuber §anb wollte er noch für bi'efen ®alett=,

ber eilte Crjcitylung fetyreiben, brei ©tuitben
fpäter trat ein neuer .©d)lagaitfaß auf — eg

war ber letjte, er bractyte beit ïob. 2Bir Ütib>

malbiter aber wollen be§ lieben, braoen Salenbew

matines unfer Scben lang nidtyt oergeffeit unb alle

Satyre, wenn wieber ein neuer Salenber erfdjeinen
wirb, ein „Ißater unfer" beten für P. Smmanuel
ber beit alten Ealenber getrieben. R I P

Die jun^e Compagnie.
23om Steinroall hart am Ufer ber Sdfüffe igagel fegt
hinüber 3W gflottiEe, bie feinblid) gmjfoolk trägt.
Die Schüben, fed)3ig Änaben,
(Ein fd)mudilos 3rät>rilein hoben
Unb finb bpd) ftolgen ERutes; ein (Brauttopf nannte fie:
„23om ßanbe Unterroalben bie junge Compagnie."

„Unb fet)Ien uns bie gmf)rer, unb muff bas Bolft allein
(Des Canbes Sd)roeüe hüten, ber gfeinb foE nid)t hinein,
Unb mill uns niemanb raten.
So reben mir mit Oaten."
3m See bie roten IRofen, gwangofe, Eennft bu fie?
Œs brad)en fie bie Äugeln ber jungen Compagnie.

Elis non bem Elllmeg klagte bas (Blödtletn feine Eiot
Unb heulenb rief 3ur graine bas le^te Aufgebot,
2Bie ba bie fed)3ig Änabett
Eiod) mitgerungen hoben!
2Ber in bie Schlucht nom greifen ben Oob hernieberfpie,
Das mar ber grimme Stufen ber jungen Compagnie.

Sd)lug aud) bas Canb barnieber bie Sauft ber Uebermad)t,
©er (Beift roarb nicht erfd)Iagen. - 3uttg' 23olE, je^t holte EBacl)t,
©af} roenn in unfern Oagen
Eßir reiche fanner tragen,
©as grähnlein uns nid)t fehle, bas foldjen (Beift nerlieh
3m 3al)re ad)tunbneun3ig ber jungen Compagnie.

H. v. M.
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ein Bild des Volkes, wie und was es redet, wie
es ißt und trinkt, wie es tränint und denkt, wie
es leibt und lebt.

Und seit 1890 redete III Emmanuel, der En-
gelberger Klostcrherr aus Staus, Jahr für Jahr
zu seinen Laudleuten. Selbst als Krankheit ihn
von der Schule und aus der engen Klosterzelle
forttrieb zur Seetsorge ins Melchthal, ja als er

invalid ins Frauenkloster zu Tarnen zog, schwach

und krank. Jähr für Jahr macht er uns
aufmerksam auf unsere Fehler und Laster, mahnt
er uns zur Tugend und Rechtschaffenheit, aber

nicht ihm Zorne und von Oben herab, sondern
in mildem Ernst, in Li be und Güte redete er
uns an's Herz, man fühlt es ihm an, wie gut
er's meint, er ist seines Volkes wahrer Freund.

Und darum ist er uns lieb und wert geworden
und fast kein Haus gibt es, wo er nicht ein

werter Gast geworden, des Hauses Stammgast
und Hausfreund, den wir nichi mehr entmangeln
können und ans den wir alle Spätherbst Plangen
beinahe so fast, wie auf die neuen Erdäpfel und
den verfallenen Uertimchen. — Gleichsam mit
sterbender Hand wollte er noch für diesen Kalen-,
der eine Erzählung schreiben, drei Stunden
später trat ein neuer Schlaganfall auf — es

war der letzte, er brachte den Tod. Wir Nid-
walducr aber wollen des lieben, braven Kalender-
manncs unser Leben lang nicht vergessen und alle

Jahre, wenn wieder ein neuer Kalender erscheinen

wird, ein „Bater unser" beten für III Emmanuel
der deu alten Kalender geschrieben. II I

Die junge Lsmxagnie.
Vom Steinwall hart am Ufer der Schüsse Hagel fegt
Hinüber zur Flottille, die feindlich Fußvolk trägt.
Die Schützen, sechzig Knaben,
Ein schmucklos Fähnlein haben
Und sind doch stolzen Mutes; ein Graukopf nannte sie:
„Vom Lande Unterwaiden die junge Compagnie."

„Und fehlen uns die Führer, und muß das Volk allein
Des Landes Schwelle hüten, der Feind soll nicht hinein,
Und will uns niemand raten.
So reden wir mit Taten."
Im See die roten Rosen, Franzose, kennst du sie?
Es brachen sie die Kugeln der jungen Compagnie.

AIs von dem Allweg klagte das Glöcklein seine Not
Und heulend rief zur Fahne das letzte Aufgebot,
Wie da die sechzig Knaben
Noch mitgerungen haben!
Wer in die Schlucht vom Felsen den Tod herniederspie,
Das war der grimme Stutzen der jungen Compagnie.

Schlug auch das Land darnieder die Faust der Uebermacht,
Der Geist ward nicht erschlagen. - Jung' Volk, jetzt halte Wacht,
Daß wenn in unsern Tagen
Wir reiche Panner tragen,
Das Fähnlein uns nicht fehle, das solchen Geist verlieh
Im Jahre achtundneunzig der jungen Compagnie.

II. v. U.
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